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Slbolf Säfter: Ser Dftetfeftfreté beg JîirdjenjaljreS. 335

©er ©fierfeftïirefé

©te eigenttidje 93or6ereitungg3eit für bag Öfter-
feft ift bie ^affiong^ett/ bon ben Kathotiîen
ffaftenseit genannt. ©ie bauert genau 40 Sage
ohne bie Sonntage, an toetdfen nidft gefaftet
tourbe/ unb erinnert an bîe 40 Sage, bte ffefug
otfne ©peife unb Srant în ber Sßüfte 3ubrad)te.
©te Beginnt mît bern 2Ifd)ermitttood), an bem

man fid) îm ffrühgottegbienft 3um Qeîdfen ber

23uge bag loaupt vnît Sïfdje beftreuen lieg. ©îe

Stadft bor 2ïfdjermitttood) îft bîe ffaftnadft; ber

Stame fommt bom altbeutfdfen „fafen", ïjeute

fafetn/ Sttummenfdfans treiben/ atfo ffafetnadft.
©er Slfcgerbiengtag îft în ben îatholifdjen ©egen-
ben ber Karnebatgtag: Karnebat enttoeber bon

carne bate „{fleifd), tebe tootft!" ober bon

carrug nabatîg (Starrenfdftff) at>3uteîten. ©te
tpaffîong3eît tfat 6 ©onntage/ beren tateînîfdfe
Stamen bon tateinifcfjen SInfanggtoorten beg ©în-

ganggfprudfeg (Sntroîtug) în ber fatf)otifd)en
SJteffe herrühren: Snbocabit („©r rufet an")/
Steminifcere („©ebenïe"), Ocuïi („©ie Stugen"),
Äaetare („ffreue bid)")/ pubica („Sticgte") unb

ber ißalmfonntag (fßatmarum ber Sag ber

fßatmen)/ in ber reformierten Kirdfe atg Kon-

fîrmatîongtag — neben bem Karfreitag — be-

liebt.

SOtît bem ^atmfonntag beginnt bie „ftitte
SBodfe" ober Kartooche (ber Stame Pom gotifigen
Kara Ktage). 3n it)r toirb ber ©rünbonnerg-

tag atg ber Sag ber ©infegung beg fertigen
Stbenbrnagteg gefeiert, ©er eigentümliche Stame

(bieg biribium Sag ber ©rünen) rührt toahr-

fdjeintid) bon bem S3raud) in ber atten Kirche

her, bag bie ©rfommuni3ierten an biefem Sage

bor ihrer Sßieberaufnahme mit grünen Qtoeigen

ertoartunggbotl bor ben Kirchentüren ftanben.

©er toicf)tigfte Sag biefer 2öod)e unb einer ber

höchften Feiertage überhaupt ift ber Karfreitag
ober ftitte ffreitag atg ber Sag beg Sobeg ffefu.
©r toirb in ber proteftanttfdfen Kirdfe in tiefer
Stauer unb mit tiefem ©rnft begangen. 2tn bte-

fem Sage treten bte meiften Stbenbmahtgbefudfer

3um Stfche beg £>ertn. ©ie Kartoodfe fdfliegt mit
bem grogen ober ftitten ©abbath/ ber in ber

atten Kirdje ein Sauftag erfter Orbnung toar.

freute toirb er nicht mehr tote früher gefeiert/

toenigfteng in ber reformierten Kirdfe nicht.

Oftern, bag ffeft ber Sluferftegung $efu ©hrifti
bon ben Soten/ ift bag ättefte unb tföchfte ffeft

bei ßtrcf)enjaf)tei.

ber gefamten ©hriftenheit. ©ein Urfprung reicht
big in bie geit ber SJpoftet 3urücf; nach feinem
Sermin richten fid) alte betoegtichen ©onn- unb
ffefttage beg Kirdjenjahreg. Oftern fättt immer
auf ben 1. Sonntag nach ffrühtinggbottmonb (fo
anno 325 auf bem Kon3it 3U SticäO/ toahrfcgem-
ltd) aber erft am ©nbe beg 4. ffahtfjunbettg feft-
getegt). Somit fann Oftern frühefteng auf ben
22. SOtärg/ fpätefteng auf ben 25. SIprit, atfo auf
35 berfchtebene Sage fatten, ©ie 23eftrebungen
ber neueften Qeit, Oftern auf einen feften Sag,
ettoa ben 1. Sonntag im SJtonat SIprit, 3U tegen,
fcgeinen bortäufig toenig Stugfidjt auf ©rfotg 311

haben.

©er Stame Oftern toirb bon Öftara ober

Oftra, bem Stamen ber germanifchen ffrühtingg-
gottin, abgeleitet/ bon anbern aber auch auf bag

attbeutfche itrftanb =1 Sluferftegung, be3ogen.

©te Ofter3eit gatt bon jeher atg eine {freu-
bereit attererften Stangeg. ©ie umfagt 40 Sage
unb reicht big 3um ,f)immetfahrtgfeft. ©ie 5

©onntage nad) Oftern finb: Ouafimobogeniti
(„atg bie SDiebergeborenen", nad) bem tateini-
fdfen 33teffe-3ntroitug), aud) „Sßeiger Sonntag"
(©ominica in atbig) genannt/ toeit in ber atten
Kirdfe an biefem Sonntag bie am ©rogen ©ab-
bath ©etauften 3um tegtenmat in toetgen Ktei-
bern erfcgienen; ferner SOtifericorbiag ©omini
(„©te ©nabe beg ijerrn"), tfubitate („f)auch3et"),
©antate („Singet")/ Stogate („33etet"),. ©raubt
(„©rgore"), guerft nad) ben mittetatterlidjen 93itt-
gütigen/ bte bor <f)immetfat)rt burch bie ffturen
3ogen/ genannt; mit bem £nmmetfaf)rtgfeft/ bag

-am 40. Sage nad) Oftern ift/ batfer immer auf
einen ©onnergtag, unb 3toar frühefteng auf ben

30. Stprit, fpätefteng auf ben 3. 3ünt, fättt,
fd)tiegt ber Ofterfeftfreig.

©te Kirdjenfarben, bag heigt bie Stttarbeden
unb Stteggetoänber in ber fathotifchen Kirche finb
toeig, bie {färbe ber {freube, unb 3toar gilt biefe

{färbe bon Oftern big, ©onnabenb bor ^ßfmgften
unb am ©reifattigfeitgfeft. {für bag Sßfingftfeft

gilt Slot, bie {färbe beg öefenntniffeg. 21m Öfter-
fonntag treten bie am Karfreitag Konfirmierten
3um erftenmat gum Stfche beg tQerrn, ägntid)
benen, bte am tßatmfonntag ihr Saufgetübbe er-
neuerten unb bann am Karfreitag ihr erfteg hei-
ttgeg SIbenbmaht gentegen.

Slbolf Saftet.

Adolf Däster: Der Osterfestkreis des Kirchenjahres. ZZS

Der Gsterfestkreis

Die eigentliche Vorbereitungszeit für das Oster-
fest ist die Pasfionszeit, von den Katholiken
Fastenzeit genannt. Sie dauert genau 40 Tage
ohne die Sonntage/ an welchen nicht gefastet

wurde/ und erinnert an die 40 Tage/ die Jesus
ohne Speise und Trank in der Wüste zubrachte.

Sie beginnt mit dem Aschermittwoch/ an dem

man sich im Frühgottesdienst zum Zeichen der

Buße das Haupt mit Asche bestreuen ließ. Die
Nacht vor Aschermittwoch ist die Fastnacht) der

Name kommt vom altdeutschen „fasen"/ heute

faseln/ Mummenschanz treiben/ also Faselnacht.
Der Ascherdienstag ist in den katholischen Gegen-
den der Karnevalstag: Karneval entweder von

carne vale — „Fleisch/ lebe wohl!" oder von

carrus navalis (Narrenschiff) abzuleiten. Die
Pasfionszeit hat 6 Sonntage/ deren lateinische

Namen von lateinischen Anfangsworten des Ein-
gangsfpruches (Introitus) in der katholischen

Messe herrühren: Invocavit („Er rufet an")/
Neminiscere („Gedenke")/ Oculi („Die Augen")/
üaetare („Freue dich")/ Fudica („Richte") und

der Palmsonntag (Palmarum — der Tag der

Palmen)/ in der reformierten Kirche als Kon-

firmationstag — neben dem Karfreitag — be-

liebt.

Mit dem Palmsonntag beginnt die „stille
Woche" oder Karwoche (der Name vom gotischen

Kara ^ Klage). In ihr wird der Gründonners-

tag als der Tag der Einsetzung des heiligen

Abendmahles gefeiert. Der eigentümliche Name

(dies viridium ^ Tag der Grünen) rührt wahr-
scheinlich von dem Brauch in der alten Kirche

her, daß die Exkommunizierten an diesem Tage

vor ihrer Wiederaufnahme mit grünen Zweigen

erwartungsvoll vor den Kirchentüren standen.

Der wichtigste Tag dieser Woche und einer der

höchsten Feiertage überhaupt ist der Karfreitag
oder stille Freitag als der Tag des Todes Jesu.

Er wird in der protestantischen Kirche in tiefer
Trauer und mit tiefem Ernst begangen. An die-

sein Tage treten die meisten Abendmahlsbesucher

zum Tische des Herrn. Die Karwoche schließt mit
dem großen oder stillen Sabbath, der in der

alten Kirche ein Tauftag erster Ordnung war.
Heute wird er nicht mehr wie früher gefeiert,
wenigstens in der reformierten Kirche nicht.

Ostern, das Fest der Auferstehung Jesu Christi
von den Toten, ist das älteste und höchste Fest

des Kirchenjahres.

der gesamten Christenheit. Sein Ursprung reicht
bis in die Zeit der Apostel zurück) nach seinem
Termin richten sich alle beweglichen Sonn- und
Festtage des Kirchenjahres. Ostern fällt immer
auf den 1. Sonntag nach Frühlingsvollmond (so

anno 325 auf dem Konzil zu Nicäa, Wahrschein-
lich aber erst am Ende des 4. Jahrhunderts fest-
gelegt). Somit kann Ostern frühestens auf den
22. März, spätestens auf den 25. April, also auf
35 verschiedene Tage fallen. Die Bestrebungen
der neuesten Zeit, Ostern auf einen festen Tag,
etwa den 1. Sonntag im Monat April, zu legen,
scheinen vorläufig wenig Aussicht auf Erfolg zu
haben.

Der Name Ostern wird von Ostara oder

Ostra, dem Namen der germanischen Frühlings-
göttin, abgeleitet, von andern aber auch auf das

altdeutsche Urständ ^ Auferstehung, bezogen.

Die Osterzeit galt von jeher als eine Freu-
denzeit allerersten Ranges. Sie umfaßt 40 Tage
und reicht bis zum Himmelfahrtsfest. Die 5

Sonntage nach Ostern sind: Quasimodogeniti
(„als die Wiedergeborenen", nach dem lateini-
schen Messe-Introitus), auch „Weißer Sonntag"
(Dominica in albis) genannt, weil in der alten
Kirche an diesem Sonntag die am Großen Gab-
bath Getauften zum letztenmal in weißen Klei-
dern erschienen) ferner Misericordias Domini
(„Die Gnade des Herrn"), Jubilate („Jauchzet"),
Cantate („Singet"), Nogate („Betet"), Exaudi
(„Erhöre"), zuerst nach den mittelalterlichen Bitt-
gängen, die vor Himmelfahrt durch die Fluren
Zogen, genannt) mit dem Himmelfahrtsfest, das

^am 40. Tage nach Ostern ist, daher immer auf
einen Donnerstag, und zwar frühestens aus den

30. April, spätestens auf den 3. Juni, fällt,
schließt der Osterfestkreis.

Die Kirchenfarben, das heißt die Altardecken
und Meßgewänder in der katholischen Kirche sind

weiß, die Farbe der Freude, und zwar gilt diese

Farbe von Ostern bis Sonnabend vor Pfingsten
und am Dreifaltigkeitsfest. Für das Pfingstsest

gilt Not, die Farbe des Bekenntnisses. Am Oster-
sonntag treten die am Karfreitag Konfirmierten
zum erstenmal Zum Tische des Herrn, ähnlich
denen, die am Palmsonntag ihr Tausgelübde er-
neuerten und dann am Karfreitag ihr erstes hei-
liges Abendmahl genießen.

Adolf Däster.
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